BASEL _#%
LANDSCHAFT R

REGIERUNGSRAT

Vorlage an den Landrat

Bericht zum Postulat 2017/340 von Markus Dudler: «Einfuhrung Baselbieter Notfall-App,
denn jede Sekunde zahlt»
2017/340

vom 09. April 2019

1. Text des Postulats

Am 14. September 2017 reichte Markus Dudler die Motion 2017/340 «Einfuhrung Baselbieter Not-
fall-App, denn jede Sekunde z&hlt» ein, welche vom Landrat am 22. Marz 2018 mit folgendem
Wortlaut als Postulat tberwiesen wurde:

Das Smartphone ist im Jahr 2017 fir die breite Bevdlkerung das zentrale Informations- und Kom-
munikationsmittel.

Mit der Notfall-App des Kantons Baselland soll jeder jederzeit die wichtigsten Informationen und
Telefonnummern zur Hand haben, um in akuten Notfallsituationen handeln zu kdnnen. Bei dieser
App stehen Kunden des Kantons in Form von Schulen, Firmen und Institutionen in unserem Kan-
ton im Fokus.

Die Grundversion der App soll fur alle frei verfiigbar sein. Sie soll Gbers Internet (mit einer entspre-
chenden Web-Applikation) ganz einfach in eine interne Version der Notfall-App umgewandelt wer-
den kdnnen. Auf der internen Version kdnnen die Telefonnummern der eigenen Krisenorganisation
abgespeichert werden. Sie soll auch dazu genutzt werden kénnen, um die interne Krisenorganisa-
tion zu alarmieren. Benutzer/innen dieser Version kénnen bei externen Projekten zudem vor Ort
wichtige Telefonnummern erfassen.

Die Stadt Zirich verfligt bereits Uber eine entsprechende App:
https://www.stadt-
zuerich.ch/ssd/de/index/gesundheit und praevention/gewaltpraeve ntion/notfallapp.html

Antrag:

Der Regierungsrat wird deshalb beauftragt ein Projekt zur Entwicklung und Einfihrung ei-
ner Baselbieter Notfall-App zu starten und eine Grundversion der Bevolkerung sowie eine
interne Version fir Schulen und Verwaltung zur Verfiigung zu stellen.


https://www.stadt-zuerich.ch/ssd/de/index/gesundheit_und_praevention/gewaltpraevention/notfallapp.html
https://www.stadt-zuerich.ch/ssd/de/index/gesundheit_und_praevention/gewaltpraevention/notfallapp.html
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2. Stellungnahme des Regierungsrates

2.1. Ausgangslage

Der Postulant verlangt die Integration von drei Dienstleistungen in einer App (Applikation fiir mobi-
le Endgeréate wie z.B. Smartphones, Tablets):

1. Moglichkeit, schnell zu alarmieren (vom Individuum zur Notfallorganisation). Dabei kbnnen ver-
schiedene Informationen mitgeliefert werden. Beispielsweise zum Standort, Personen, welche
informiert werden sollen oder medizinische Notfalldaten.

2. Madglichkeit, betroffene Personen bei einem Notfall zu informieren und kontaktieren (von der
Notfallorganisation zum Individuum).

3. Informationen zu (bestimmten) Notféallen erhalten (Checklisten).

Dabei muss man sich vor Augen halten, dass eine bestehende funktionierende Notfallkommunika-
tion bzw. bestehende Handbicher und Schulungen durch eine App erganzt wirden. Es gilt daher
zu Uberlegen, ob und welcher Mehrwert mit einer App geschaffen wird. Ausserdem besteht ein
grosses Angebot von kostenlosen Apps. Es muss daher auch in Betracht gezogen werden, in wie
fern diese den Zweck bereits erfillen.

2.1.1 Bestehende Apps zur Alarmierung (vom Individuum zur Notfallorganisation)

Aktuell gibt es nicht «die eine» Notfall-App, die alle Bedirfnisse abdeckt. Vielmehr gibt es eine
Vielzahl von Apps, welche entweder in erster Linie oder neben anderen Dienstleistungen Alarmie-
rungsbuttons oder Notrufnummern integriert haben. Nachfolgend einige Beispiele:

1. Notfall-Apps verschiedener Polizeikorps (u.a. Aargau, Bern, Basel-Stadt, Genf, Glarus, Grau-
bUnden, Schaffhausen, Wallis, Zirich) enthalten eine Rubrik «Notruf» und listen die Notfall-
nummern von Polizei, Feuerwehr, Sanitat und teilweise weiteren Notfallorganisationen (Tox-
Info oder Dargebotene Hand) auf.

2. Auf Bildungsinstitutionen ausgerichtet ist die App der Bildungsdirektion des Kantons Zirich.
Die Notruffunktionen und die Informationen kénnen bereits mit der Gratisversion genutzt wer-
den.

3. HELP: Notfall-App der Schweizerischen Herzstiftung ist auf Herz- und Hirn-Notfalle ausgerich-
tet.

4. Die Rega-App kann genutzt werden, um die Rega zu alarmieren, aber neuerdings auch, um
seine Position mit der Rega oder anderen Kontakten zu teilen. In der neuen Version kénnen
ausserdem bis zu drei Notfallkontakte hinterlegt werden.

5. Echo 112 ist eine App, welche konfiguriert werden kann, um die Notfallnummern zu kontaktie-
ren und den eigenen Standort zu Gbermitteln.

Zu Echo 112 gibt es als Erganzung Echo 112- Medical ID. Dort kbnnen eigene medizinische
Daten hinterlegt werden, sodass sie im Notfall durch ein Rettungsorgan abgerufen werden
konnen.

Die Beispiele zeigen, dass die Alarmierung vom Individuum zur Notfallorganisation bereits durch
bestehende Apps kostenlos gut abgedeckt wird. Es braucht hier sicherlich keine zusatzliche Ba-
selbieter Notfall-App. Vielmehr sollten sich Nutzende fiir eine App entscheiden, welche insheson-
dere bezlglich der einfachen Bedienung ihren Bedlrfnissen entspricht.

2.1.2 Apps zur Information der Bevoélkerung oder bestimmter Personenkreise (vom Infor-
mationstrager / der Notfallorganisation zum Individuum)

1. Im Bereich Alarmierung und Informationen der Bevdlkerung wurde die App «Alertswiss», durch
das Bundesamt fur Bevolkerungsschutz (BABS) Mitte Oktober 2018 lanciert. Diese gesamt-
schweizerisch konzipierte App ist in erster Linie zur Alarmierung der Bevolkerung bei Gefahren
vorwiegend aus Natur und Umwelt gedacht. Daneben enthalt die App auch eine ganze Reihe
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von Vorsorgeempfehlungen fiir die verschiedensten Ereignisse. Sie wurde zusammen mit Be-
hindertenverbanden entwickelt und nimmt auf deren Bedrfnisse Ricksicht!. Die Anbindung an
bestehende Dienstleistungen (Beispielsweise Sturmwarnung von Meteo suisse) ist geplant,
aber noch nicht eingefiihrt. Die App kann einerseits Push-Mitteilungen in Abh&angigkeit vom
Standort Ubermitteln (sofern der Standort freigegeben wird). Andererseits kdnnen auch die Mit-
teilungen einzelner Kantone abonniert werden. Dadurch besteht heute ein Alarmierungssys-
tem, mit welchem die Kantone zusatzlich zu bestehenden Kanélen tber eine App alarmieren
konnen.

Alertswiss kann unterschiedlich konfiguriert werden. Je nach dem Bedarf der Nutzerin oder des
Nutzers kann ,Alarm®, ,Warnung“ oder ,Information” eingestellt werden. So kann die Nutzerin
oder der Nutzer einstellen, ob sie bzw. er lediglich bei Eintreten eines grossen Schadensereig-
nisses, vorausschauend zu mdglichen Gefahren oder auch informativ zu verschiedenen Si-
cherheitsthemen informiert werden méchte. Die Verantwortlichen der Sicherheitsorgane befil-
len derzeit die App im Bereich ,Alarm® und ,Warnung®. Die Nutzung der Informationsmadglich-
keiten Uber die App wird noch auf bestehende Informationskanéle abgestimmt, um eine auf die
Bedurfnisse der grosstmoglichen Menge von Nutzenden abgestimmte Befillung sicherzustel-
len.

2. Wer eine lizenzierte Version der App der Bildungsdirektion Ztrich erwirbt, kann damit sein ei-
genes Personal oder weitere vorgéngig definierte Personen durch SMS-Nachrichten alarmie-
ren.

3. Eine Alarmierungs-App stellt auch ,safe-zone“ dar, welche durch Institutionen gekauft und kon-
figuriert werden kann.

Die Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion plant zusammen mit der Bau- und Umweltschutzdirektion
den Einsatz einer Notfall App an den kantonalen Schulen zur Alarmierung und Kommunikation in
Notfallen fur die Kriseninterventionsteams der einzelnen Schulen. Vorerst soll die App fur die Kri-
seninterventionsteams eingerichtet werden. Ein Ausbau auf weitere Personenkreise (Lehrperso-
nen / kantonale Verwaltung) ist grundsatzlich méglich. An zwei kantonalen Schulen ist das System
nach einer Testphase bereits erfolgreich etabliert.

Wahrend eine Sirene von allen anwesenden Personen gehért wird (es sei denn, es wéren auch
horbehinderte Personen anwesend), erfolgt eine Information Uber das Smartphone nur an diejeni-
gen Personen, welche der App bestimmte Rechte (Standortbestimmung, Push-Nachrichten) ein-
raumen, im Falle der spezifischen Apps bestimmter Institutionen sogar nur an einen definierten
Kreis von Personen. Push-Nachrichten zur Alarmierung sind daher kein Ersatz fur akustische Sig-
nale. Sie kdnnen aber hérbehinderte Menschen erreichen und sie kénnen zusatzliche Informatio-
nen Ubermitteln. Daher sind Alarmierungs-Apps in Erganzung bestehender Alarmierungssysteme
erstrebenswert, sofern der Kreis der Empfangerinnen und Empfanger gut gepflegt wird, die ange-
sprochenen Personen ihren Standort frei geben und Push-Mitteilungen erlauben.

2.1.3 Informationen zum Vorgehen bei Notféllen (Checklisten)

Alle oben beschriebenen Apps verfliigen auch Uber Checklisten im Notfall. Diese Checklisten sind
den unterschiedlichen Situationen, auf welche die jeweilige App ausgerichtet ist, angepasst. Bei-
spielsweise:

1. In der App ,Alertswiss® kann ein personlicher Notfallplan erstellt werden. Dieser enthalt dann
Kontaktdaten der Angehdorigen, Notizen zum Weg nach Hause flr sich oder Angehdrige, eine
Checkliste fur den Notvorrat, eine Checkliste fiir die Notfallapotheke, Angaben zu den Notun-
terkiinften von sich und den Angehdrigen, Treffpunkte, eine Checkliste flr eine Evakuierung,
Angaben zu Angehdrigen, welche im Notfall allenfalls auf Hilfe angewiesen sind.

2. Informationen bei Herz-/Hirn-Notfall finden sich in der App ,HELP*.

1 So wird beispielsweise der Sirenenalarm auf der App angezeigt und ist somit fiir Gehérlose zuganglich.
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Informationen zu einem medizinischen Notfall, zu Gewalt, Evakuation, Brand, Vermisstenmel-
dung und Todesfall angepasst an die Bedirfnisse von Bildungsinstitutionen sind in der Notfall-
App der Bildungsdirektion Zurich in der Gratisversion enthalten.

Erste Hilfe bei Outdoor-Aktivitéaten liefert die Rega-App.

Die TCS-App enthélt Informationen bei Autounfallen.

Die Anzahl der Apps liesse sich weiter fortsetzen und korreliert mit der Vielfalt der Themen. Positiv
zu werten, ist die Motivation der Bevolkerung, sich durch die App mit Notfallplanen praventiv aus-
einanderzusetzen und Kontaktdaten etc. bereit zu halten. Die Vielzahl der Apps mit ,Notfallplanen®
kann jedoch auch verwirren. Die Apps ersetzen daher keinesfalls die Auseinandersetzung mit Er-
eignissen und Ubungen zum Ernstfall, wie sie beispielsweise als Schulung fir Angehérige des
Lehrkorpers durchgefihrt werden.

2.2. Weiteres Vorgehen

Wie oben ausgefuhrt, steht mit Alertswiss eine App zur Alarmierung, Warnung und Information der
Bevdlkerung zur Verfugung. Dank den verschiedenen Einstellungsmdoglichkeiten, kann auf unter-
schiedliche Bedurfnisse der Nutzerinnen und Nutzer Ricksicht genommen werden. In Kombination
mit den bestehenden Notfallplanen und den Schulungen sowie den spezifischen Apps einzelner
Schulen stehen auf die Bedurfnisse einzelner Krisenorganisationen angepasste und funktionieren-
de Alarmierungs-, Warnungs- und Informationsmdglichkeiten gekoppelt mit eingelibten Reakti-
onsmustern zur Verfigung. Die Nutzung der vorhandenen Kanéle bzw. neuen Apps wird noch
weiter optimiert und diejenigen Institutionen, welche Notfall-Apps pilotiert haben, teilen ihr Wissen
mit dem Ziel, soweit ndtig und sinnvoll weitere Institutionen, vorrangig Schulen mit Notfall-Apps
auszurtsten.

Fur die Einsatzleitzentrale der Polizei Basel-Landschaft wurde Anfang 2019 ein Tool eingefihrt,
mit welchem die GPS-Koordinaten des Anrufers Ubermittelt werden kénnen. Dabei erhalt der Anru-
fer bei Bedarf eine SMS und kann durch die Bestatigung die Standort-Koordinaten an die Einsatz-
leitzentrale Ubermitteln. Unbestritten generiert diese Funktion einen grossen Mehrwert in einem
Notfall.

Fazit des Regierungsrats:

Die Prifung der laufenden Aktivitaten zum Thema ,Notfall-App“ hat ergeben, dass einerseits mit
Alertswiss ein umfassendes Instrument fur alle Notfallorganisationen zur Verfligung steht. Ande-
rerseits haben die Schulen ihre spezifischen Bedirfnisse u.a. durch Pilotierungen abgedeckt und
werden die Abdeckung noch ausbauen. Es ist unbestritten, dass Notfall-Apps bei der Alarmierung,
Warnung und Information von Einsatz- und Rettungskraften, Krisenteams und der Bevdlkerung
nutzlich sind. Auch die Behindertengerechtigkeit kann so verbessert werden. Im Rahmen eines
schrittweisen Vorgehens sammeln alle involvierten Stellen Erfahrungen im Umgang mit den neuen
Moglichkeiten, welche durch Apps eréffnet werden. Zusammen mit den Erfahrungen aus der Nut-
zung der Vielzahl verschiedenster gratis Apps kénnen so Daten und Informationen zu einem Ge-
samtbild zusammengefihrt werden, welches wiederum genutzt wird, um die bestehenden Apps zu
optimieren. Eine Eigenentwicklung des Kantons Basel-Landschaft macht dagegen keinen Sinn.
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3. Antrag

Gestutzt auf die vorstehenden Ausfihrungen beantragt der Regierungsrat dem Landrat, das Pos-
tulat 2017/340 « Einfihrung Baselbieter Notfall-App, denn jede Sekunde z&hlt » abzuschreiben.

Liestal, 09. April 2019

Im Namen des Regierungsrats
Die Prasidentin:

Monica Gschwind

Die Landschreiberin:

Elisabeth Heer Dietrich

LRV 2017/340 5/5



	1. Text des Postulats
	2. Stellungnahme des Regierungsrates
	2.1. Ausgangslage
	2.1.1 Bestehende Apps zur Alarmierung (vom Individuum zur Notfallorganisation)
	2.1.2 Apps zur Information der Bevölkerung oder bestimmter Personenkreise (vom Informationsträger / der Notfallorganisation zum Individuum)
	2.1.3 Informationen zum Vorgehen bei Notfällen (Checklisten)
	2.2. Weiteres Vorgehen

	3. Antrag

